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Denkwürdige Erinnerungen
aus dem Leben des Verfassers der Lotusbl

Zweiter Teil.

Vorbemerkung.
Ein halbes Wissen ist ein sehr gefährlich Ding.

H. P. Blavatsky sagt: Ihr habt kein Recht, der unwissen-
den Menge die Geheimnisse der okkulten Wissenschaft an den
Kopf zu werfen; denn da sie deren Gesetze nicht kennt, so
würde sie dadurch nur noch tiefer in den Aberglauben versin-
ken. Auch hat sie selbst es bitter bereut, in diesen Dingen zu
offenherzig gewesen zu sein, und hatte wohl Ursache, am Ende
ihres Lebens auszurufen: Wir waren leider die Ersten von sol-
chen Dingen zu sprechen und die Tatsache, dass es im Osten
Adepten und Meister der okkulten Wissenschaft gibt, der Öf-
fentlichkeit preiszugeben, und auf uns ist nun das Karma, die
Folgen der dadurch entstandenen Entwürdigung heiliger Na-
men und Dinge, gefallen. 1)

Wenn ich trotz dieser Erfahrungen es wage, dem Drängen
vieler meiner Freunde nachzugeben, und in diesen Fortsetzun-
gen meiner Denkwürdigen Erinnerungen von Dingen rede,



die ich lieber für mich behalten hätte, so geschieht dies sicher-
lich nicht zu dem Zweck, um irgendeinen Skeptiker an die
Existenz der Adepten glauben zu machen, und am allerwe-
nigsten suche ich damit irgendetwas zu beweisen , sondern
es ist nur meine Absicht, nachdem über diese Dinge bereits so
viel verkehrte Anschauungen in die Öffentlichkeit gedrungen
sind, das bereits bekannt Gewordene zu beleuchten, und dieje-
nigen, denen es nicht nur um die Befriedigung der Neugierde,
sondern um die Erkenntnis der Wahrheit zu tun ist, auf die rich-
tige Spur zu bringen.

Auch nehme ich aus demselben Grunde keinen Anstand
mehr, die Porträts dieser vielgenannten Adepten den Lesern
der Lotusblüten zugänglich zu machen, umso weniger als
diese Bilder bereits in Amerika und England käuflich zu haben
sind. Die Originale derselben wurden von Hermann Schmie-
chen in London gemalt, und werden von den meisten Mitglie-
dern der Theosophischen Gesellschaft als Heiligtümer ver-
ehrt. Inwiefern der Maler sich bei ihrer Herstellung auf seine
Intuition verließ, und ob er hierbei die Phantasie zu Hilfe nahm
kann ich nicht wissen; ich habe aber guten Grund zu versi-
chern, dass die Porträts den Originalen sehr ähnlich sind.

Ich habe für diese erhabenen, edlen und weisen Menschen
die höchste Achtung und Verehrung, und bin ihnen zum größ-
ten Danke verpflichtet; aber gerade deshalb fühle ich mich ge-
drängt, dazu beizutragen, dass dieselben nicht zum Gegen-
stande eines abergläubischen Götzendienstes gemacht, son-
dern ihre Lehren verstanden werden. Es ist den Meistern nicht
darum zu tun, sich als Wundertäter anbeten zu lassen, sondern
ihre Lehre ist vielmehr, dass jeder Mensch in seinem Innern
ein Tempel des wahren Erlösers ist;

Ein jeder such in sich der Freiheit Gut 1)

oder, um es in den Worten dieser Lehrer selbst auszudrücken:

1) Edwin Arnold, Leuchte Asiens VIII.


